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Nac  riegszeit. TIC Uüller- über die mittelalterliche Reichsidee
anglof) (  /-1  ) und die untermauerte Anschauungen, über
Evangelische ademlie Berlin. die Erfahrung der Ausgrenzung 11
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kennen, ist nicht nur in sozialer, poli-
tischer und ökonomischer Dimension
wichtig, sondern heute mehr denn je
auch in ökologischer. All das findet
ausführliche Betrachtung in den ein-
zelnen Kapiteln des Begleitdoku-
mentes.

Dass der Anhang gut ein Viertel
des Buches ausmacht, zeigt bereits,
für wie bedeutsam die dort publik ge-
machten Dokumente für das Ver-
ständnis des Konzeptes Gerechter
Frieden erachtet werden. Die Lek-
türe lohnt sich, denn hier wird deut-
lich, wie viele Stimmen intensiv über
das Ziel Gerechter Friede diskutie-
ren und um ein Vorankommen rin-
gen, um zu einer gemeinsamen
Stimme zu werden, die nach Gerech-
tigkeit und Frieden in Eintracht ruft:
„Es steht zu hoffen, dass diese Mate-
rialien […] der kommenden Vollver-
sammlung des Ökumenischen Rates
der Kirchen (2013) helfen werden,
einen neuen ökumenischen Konsens
im Blick auf Gerechtigkeit und Frie-
den zu erreichen.“ (5, im Original
kursiv) In diesem Sinne ist das Buch
sicherlich nicht nur den Delegierten
der Vollversammlung des Ökumeni-
schen Rates, sondern vielmehr jedem
zu empfehlen, der an gerechtem und
friedfertigem Leben Interesse hat. 

Mirjam Dienlin

Ulrich Luig, Friedenspolitik in der
Nachkriegszeit. Erich Müller-
Gangloff (1907–1980) und die
Evangelische Akademie Berlin.
Books on Demand, Norderstedt

2011. 148 Seiten. Pb. EUR
12,80.
Mit dem Namen von Erich Mül-

ler-Gangloff verbinden heute nur
noch wenige eine deutliche Erinne-
rung. Dabei war der Gründer der
Evangelischen Akademie Berlin-
Brandenburg, die er nahezu 20 Jahre
lang leitete, eine der profiliertesten
Persönlichkeiten in den Diskussio-
nen der Nachkriegszeit über die Neu-
ordnung von Kirche und Gesellschaft
im geteilten Deutschland. Nun hat
Dr. Ulrich Luig, der frühere Studie-
rendenpfarrer an der Gutenberg-Uni-
versität Mainz und Ökumene-Beauf-
tragte des Dekanats Mainz der
Evangelischen Kirche von Hessen
und Nassau eine sehr lebendig ge-
schriebene und einfühlsame Biogra-
phie vorgelegt. Sein bescheiden im
Selbstverlag erschienenes Buch
„Friedenspolitik in der Nachkriegs-
zeit“ bietet anhand der Geschichte
des Lebens und Wirkens von Erich
Müller-Gangloff zugleich einen hoch
interessanten zeitgeschichtlichen
Rückblick auf die entscheidenden
Auseinandersetzungen über den
Weg von Kirche und Politik in den
drei Jahrzehnten der Nachkriegszeit.

Spannend und aufschlussreich ist
zunächst die Lektüre der ersten
zwanzig Seiten, in denen Luig den
Weg Müller-Gangloffs von seinen an-
fänglichen, revolutionär-konservati-
ven und durch historische Studien
über die mittelalterliche Reichsidee
untermauerten Anschauungen, über
die Erfahrung der Ausgrenzung im
Nationalsozialismus wegen seiner
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nNicht-arischen Großmutter MUutLIETN: Bischof der Evangelischen TC 789
1:cherselits, his ZUTr Hinwendung ©1- Berlin-Brandenburg;

Ne  = aktiven LAlenchristentum 1n der Irüher elitende Mitglieder der Be
Lagergemeinde der Kriegsgefangen- kennenden Kirche SeCWESEN.,
schaft nachzeichnet. Die 048 veröl- Mit charfis Unterstützung ergriff
Tentlichte eine chrift Uüller- 051 ach dem 3. Deutschen
(Ganglo{fs „Christen 1n der riegsge- Evangelischen Kirchentag 1n Berlin
fangenscha: interpretiert die „Sta die Initiative ZUT ründung einer
cheldrahtexistenz  L als e1ine FOorm Evangelischen ademie 1n Berlin
auberlicher und innerlicher eian Die zunächst csehr bescheiden e_
genschaft, 1n der sich der CArTrISTLUCchHe ademie sollte ach sSeEINer
(G‚laube Iür ihn als die entscheidende Konzeption drei Schwerpunkte ha:
Tra der Befreiung Formen ben en der TUr alle Akademien
Mmenschlichen und christlichen /ZuUu geltenden Aufgabe des (Gesprächs
SsSammMmMenlehbens erwiesen hat. Hier zwischen Kirche und Gesellschaft
aben die Ihemen, die ihn 1n der FOol sollte e 1n Berlin besonders die
vgezelt beschäftigten, inren rsprung: TODIeMe der Teilung Deutschlands
„Die Aufarbeitung der nationalsozia- gehen; ihre geistliche aher
listischen Verbrechen und die WüÜür- sollte die ademie 1n der EIMU-
digung des Widerstands Hitler, hung eUue€e Formen der CNTISTU
das konsequente i1ntreien Iür FTrie- chen (Gemeinschaft inden nier
den und Versöhnung mMit den Opfern den Stichworten „Kommunität” und
VON Krieg und NS-Herrschaft SOWI1€e „Apostolat” zeichnet Luig die Über
die Förderung e1INes Denkens legungen Müller-Gangloi{fs ZU be
und Lebensstils 1n Deutschland“ SONderen Profil der eriıiner Akade
(25  — M1€ ach 286-3/7

e1ine persönliche Neuorientie- /ZU den thematischen Schwer:
rung SCWAaNN arere ONiIuUuren Urc unkten ehörte SEIT der ademie
den 1NIrı 1n die Michaelsbruder. Tagung 054 AUS ass des 10 Jah
schaft (1 Y“48) und die Verbindung ZUTr des Attentats Hitler
KOomMMUNnItAÄt Imshausen Wichtig Iür 20 Juli 044 die Auseinander-
SEINE spateren Initiativen Iür einen SeIzUNg M1t der „unbewältigten Ver.-
aktiven Friedensdienst wurde SEINE gangenheit“ Deutschlands Von MüUl
Begegnung M1t ugen Rosenstock: ler-Ganglof STAaMMT das Stichwort
HUEeSSY, dem Lehrer und Freund Hel der „Vergangenheitsbewältigung” }

uth VON Moltkes Entscheidend das 1n den politischen Wortschatz 11
aher wurden SEINE ONTakTte LO westlichen Teil Deutschlands einge-
thar reyssig, dem Präses der ynode SaNgel 1St. Luig widmet 1in Kapite]l
der Evangelischen Kirche der Alt 30-42 SEINES Buches den mutigen
preußischen nion, und Kurt Scharf, und weitsichtigen Initiativen Uüller-
dem damaligen Propst und al 9066 Gangloi{fs, Urc Akademie- lagun-
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nicht-arischen Großmutter mütterli-
cherseits, bis zur Hinwendung zu ei-
nem aktiven Laienchristentum in der
Lagergemeinde der Kriegsgefangen-
schaft nachzeichnet. Die 1948 veröf-
fentlichte kleine Schrift Müller-
Gangloffs „Christen in der Kriegsge-
fangenschaft“ interpretiert die „Sta-
cheldrahtexistenz“ als eine Form 
äußerlicher und innerlicher Gefan-
genschaft, in der sich der christliche
Glaube für ihn als die entscheidende
Kraft der Befreiung zu neuen Formen
menschlichen und christlichen Zu-
sammenlebens erwiesen hat. Hier
haben die Themen, die ihn in der Fol-
gezeit beschäftigten, ihren Ursprung:
„Die Aufarbeitung der nationalsozia-
listischen Verbrechen und die Wür-
digung des Widerstands gegen Hitler,
das konsequente Eintreten für Frie-
den und Versöhnung mit den Opfern
von Krieg und NS-Herrschaft sowie
die Förderung eines neuen Denkens
und Lebensstils in Deutschland“
(23).

Seine persönliche Neuorientie-
rung gewann klarere Konturen durch
den Eintritt in die Michaelsbruder-
schaft (1948) und die Verbindung zur
Kommunität Imshausen. Wichtig für
seine späteren Initiativen für einen
aktiven Friedensdienst wurde seine
Begegnung mit Eugen Rosenstock-
Huessy, dem Lehrer und Freund Hel-
muth von Moltkes. Entscheidend
aber wurden seine Kontakte zu Lo-
thar Kreyssig, dem Präses der Synode
der Evangelischen Kirche der Alt-
preußischen Union, und Kurt Scharf,
dem damaligen Propst und ab 1966

Bischof der Evangelischen Kirche
Berlin-Brandenburg; beide waren
früher leitende Mitglieder der Be-
kennenden Kirche gewesen. 

Mit Scharfs Unterstützung ergriff
er 1951 nach dem 3. Deutschen
Evangelischen Kirchentag in Berlin
die Initiative zur Gründung einer
Evangelischen Akademie in Berlin.
Die zunächst sehr bescheiden ausge-
stattete Akademie sollte nach seiner
Konzeption drei Schwerpunkte ha-
ben: Neben der für alle Akademien
geltenden Aufgabe des Gesprächs
zwischen Kirche und Gesellschaft
sollte es in Berlin besonders um die
Probleme der Teilung Deutschlands
gehen; ihre geistliche Mitte aber
sollte die Akademie in der Bemü-
hung um neue Formen der christli-
chen Gemeinschaft finden. Unter
den Stichworten „Kommunität“ und
„Apostolat“ zeichnet Luig die Über-
legungen Müller-Gangloffs zum be-
sonderen Profil der Berliner Akade-
mie nach (28–37). 

Zu den thematischen Schwer-
punkten gehörte seit der Akademie-
Tagung 1954 aus Anlass des 10. Jah-
restages des Attentats gegen Hitler
am 20. Juli 1944 die Auseinander-
setzung mit der „unbewältigten Ver-
gangenheit“ Deutschlands. Von Mül-
ler-Gangloff stammt das Stichwort
der „Vergangenheitsbewältigung“,
das in den politischen Wortschatz im
westlichen Teil Deutschlands einge-
gangen ist. Luig widmet ein Kapitel
(36–42) seines Buches den mutigen
und weitsichtigen Initiativen Müller-
Gangloffs, durch Akademie-Tagun-
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ZU0 gel und eigene Veröffentlichungen dienste Markierte TUr TIC Uüller-
die notwendige OÖffentliche USe1IN- anglof) und die ademie e1ne
andersetzung über die eutische eue uallta der 1 verantif-
Vergangenheit anzustoßen ET eTr- wortliches en und Schreiben
treicht zugleich, dass die Bewälti wurde ergänzt und bestätigt Urc
Sung der Vergangenheit Iür Uüller- verantwortliche zivilgesellschaftli-

che Aktionen Im AauTeanglof „keine rückwärtsgewandte,
Oondern e1ine 1n die /Zukunft WEe1- 1NTres mehr als [ünfzigjährigen EsSTE
sende Aufgabe  L WAarl. „Den ‚Mut ZUTr ens aben S1E (‚enerationen
ne einer Schuld‘ 11 Interesse ©1- VON Unterstützern und Mitarbeitern
NerTr esseren /Zukunft wecken und TIedens- und entwicklungspolitisch
1n praktische CNrıtLie umzuseizen eprägt und amı die OlfenTtliche Be.
wurde Iür TIC Müller-Ganglo{f ZU wusstseinsbildung 1n Deutschlan:
Schwerpunkt der Akademie-Arbeit“ wesentlich M1  estimmt‘ (59  —
(45  — MiIt seINemM deutlichen Gespür

Aus der /Zusammenarbeit afür, dass sich die unmittelhbare
mMit Lothar reyssig und 1n uUuiInanme Nac  riegszeit 1nrem Ende näherte,
VON Impulsen ugen Rosenstock-Hu: wandte sich Müller-Gangloiff 1n Wei

entstanden drei wegweisende terführung seiNer rTruneren g
Friedensdienste die „Aktionsge- schichtsphilosophischen tudien VON
Meinschaft TUr die Hungernden“ Beginn der OUerre iImmer STAT-
1957, spater umbenannt 1n „Akti ker einer Interpretation der AÄAnze!l-

Solidarischeonsgemeinschaft chen des Übergangs ZUTr ach oder
elt”); die „Aktion Süuhnezeichen  L Postmoderne S1e Tand 1nren Nie
1958) und die „Arbeitsgemeinschaft derschlag 1n dem 062 erschienenen
Weltfriedensdienst“ 1959 In dem Buch „Horizonte der Nachmoderne
Kapite]l über 1ese drei Aktionsge- ächte und een 11 20 ahrhun
MmMeinschaflften TUr den Teden (43— dert“ Die Postmoderne War Iür ihn
59) wird zugleic das elitende NnNTer- e1InNne /Zeit des mbruchs, 1n der e1n
PESSE des Biographen euUc Auf politisches Denken Jjenseits des Na
TUnN:! eigener Beteiligung Luig IsSt tionalstaates gefordert E1 und 1n der
dem Weltfriedensdienst SEIT 068 die Kirchen aufgerufen selen, dem
verbunden und sehört eute ZU einen Volk ottes 1n einer weltum.:
orstand)} zeichnet er sehr 1lTieren: spannenden ÖOkumene USaAaMMNMeNZU-
zier die Zielsetzung dieser nitiati achsen Das Kapite]l „Horizonte der
Veln nach, 1n Beziehung den be Nachmoderne 60-69), 1n dem Luig
SONderen kirchlich-ökumenischen 1ese Ansätze e1INes erstan:
und gesellschaftlich-politischen Ent N1SSES der deutschen und europäl-
wicklungen 1n der zweliten Hälfte der Sschen Geschichte nachzeichnet, be
500er re des etzten Jahrhunderts eltete den en Iür die damals
„Die ründung der drei TEedens- provozierenden und VIS1IONAaren In
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gen und eigene Veröffentlichungen
die notwendige öffentliche Ausein-
andersetzung über die deutsche 
Vergangenheit anzustoßen. Er unter-
streicht zugleich, dass die Bewälti-
gung der Vergangenheit für Müller-
Gangloff „keine rückwärtsgewandte,
sondern eine in die Zukunft wei-
sende Aufgabe“ war. „Den ‚Mut zur
Sühne einer Schuld‘ im Interesse ei-
ner besseren Zukunft zu wecken und
in praktische Schritte umzusetzen
wurde für Erich Müller-Gangloff zum
Schwerpunkt der Akademie-Arbeit“
(43). 

Aus der engen Zusammenarbeit
mit Lothar Kreyssig und in Aufnahme
von Impulsen Eugen Rosenstock-Hu-
essys entstanden drei wegweisende
Friedensdienste: die „Aktionsge-
meinschaft für die Hungernden“
(1957, später umbenannt in „Akti-
onsgemeinschaft Solidarische
Welt“); die „Aktion Sühnezeichen“
(1958) und die „Arbeitsgemeinschaft
Weltfriedensdienst“ (1959). In dem
Kapitel über diese drei Aktionsge-
meinschaften für den Frieden (43–
59) wird zugleich das leitende Inter-
esse des Biographen deutlich. Auf
Grund eigener Beteiligung (Luig ist
dem Weltfriedensdienst seit 1968
verbunden und gehört heute zum
Vorstand) zeichnet er sehr differen-
ziert die Zielsetzung dieser Initiati-
ven nach, in Beziehung zu den be-
sonderen kirchlich-ökumenischen
und gesellschaftlich-politischen Ent-
wicklungen in der zweiten Hälfte der
50er Jahre des letzten Jahrhunderts.
„Die Gründung der drei Friedens-

dienste markierte für Erich Müller-
Gangloff und die Akademie eine
neue Qualität der Arbeit: verant-
wortliches Reden und Schreiben
wurde ergänzt und bestätigt durch
verantwortliche zivilgesellschaftli-
che Aktionen … Im Laufe 
ihres mehr als fünfzigjährigen Beste-
hens haben sie ganze Generationen
von Unterstützern und Mitarbeitern
friedens- und entwicklungspolitisch
geprägt und damit die öffentliche Be-
wusstseinsbildung in Deutschland
wesentlich mitbestimmt“ (59).

Mit seinem deutlichen Gespür
dafür, dass sich die unmittelbare
Nachkriegszeit ihrem Ende näherte,
wandte sich Müller-Gangloff in Wei-
terführung seiner früheren ge-
schichtsphilosophischen Studien von
Beginn der 60er Jahre an immer stär-
ker einer Interpretation der Anzei-
chen des Übergangs zur Nach- oder
Postmoderne zu. Sie fand ihren Nie-
derschlag in dem 1962 erschienenen
Buch „Horizonte der Nachmoderne –
Mächte und Ideen im 20. Jahrhun-
dert“. Die Postmoderne war für ihn
eine Zeit des Umbruchs, in der ein
politisches Denken jenseits des Na-
tionalstaates gefordert sei und in der
die Kirchen aufgerufen seien, zu dem
einen Volk Gottes in einer weltum-
spannenden Ökumene zusammenzu-
wachsen. Das Kapitel „Horizonte der
Nachmoderne“ (60–69), in dem Luig
diese Ansätze eines neuen Verständ-
nisses der deutschen und europäi-
schen Geschichte nachzeichnet, be-
reitete den Boden für die damals
provozierenden und visionären In-

ÖR 62 (2/2013)

290



1Halıven Müller-Ganglofifs 11 1C „Der Protest der Jugend Berlin U7
aul e1ine eue politische 1INnsScha 1968“ 109—-115) und „FÜr e1ine
Zuhg der Beziehungen zwischen den euUue€e Deutschlanı und Europapoli-
beiden deutschen Staaten und der (1 6-1 sind den unermUudli-

Berlins chen Initiativen Müller-Gangloi{fs Iür
Urc den BauU der erıner e1ine politische Neuorientierung g

auer 11 August 9061 War die lei widmet, WIe S1e der Kanzler-
Jung Deutschlands auch 1n Berlin be schaft 1LLy Brandts allmählich Ge
festigt worden und die Arbeit der STAa SCWAaNN, Müller-Gangloiff gerliet
ademlie USSTe sich aul die euUue€e aDe1l imMmer wieder 1NS Kreuzieuer
S1ituation einstellen MiIt Zzanlreichen der 101 Gesundheitliche Pro
Tagungen und eigenen Vorträgen be eme amen hinzu, SsOdass Ende
MUu sich Müller-Gangloff arum, 07/70Ö die Leitung der ademie ab
die Lage Berlins ZU BauU VON Brü geben Usste In seInNem gleichzeitig
cken zwischen ()st und West MIt der Unterzeichnung des Mos
nutzen, Berlin weiterhin als auer Vertrages veröflentlichten
Brü-ckenkopf den kommuni- Buch „Vom gespaltenen ZU doppel
STISCHEeN sien instrumentalisie- tien Europa acht I1hesen ZUT deut:
Te  S Sein Eintreten Iür das Konzept Sschen UOstpolitik“ 197/0) Tasste er
des „Gesprächs der Feinde”, dem SEINE historisch-politische 1S10N VON
ach der Kuba-Krise 1n einer egeo der /Zukunft Deutschlands 1n Europa
Nung mMit Chruschtschow 1n Berlin Luig SCHNIIE SEINE Dar-
11 Januar 9063 USATUC geben stellung MIt einer Zusammenfassung
konnte, hbereitete den Weg TUr die der 1hesen dieses Buches, die Urc
Verhandlungen über e1n Passier- die Ereignisse ach 089 weltge-
SCNHEeINaDKOMMEN Iür Berlin 11 De hend ZUTr eala geworden Sind
zember 9063 Müller-Ganglo{f SETIZIiEe „Mit den (GTUunNn:  esen SEINES Buches
SEINE Bemühungen Tort Urc agun hat YTIC Müller-Gangloff einer
gen M1t Aästen AUS den mittel: und Europa-Vision ONtiuUuren verliehen,
osteuropäischen Nachbarländern, die als moderne, demokratische
enen Urc die ründung des FOorm sSEINer lebenslang verlolgten
Comenius-Glubs 11 August 9067/ ©1- dee des 11 Mittelalter entstandenen
nNen lesten Rahmen gab Inzwischen eiligen Römischen Reiches verstan-
wuchs auch 11 westlichen Teil den werden kann 1in iriedliches, g
Deutschlands die insicht, dass das eintes Europa der unterschiedlichen
Verhältnis den ÖOstlichen Nachbar- ulturen, Völker und aUlonen  L
ändern und ZUTr DDR NEeUu geordne (150 [}
werden Usste Dem sorgfältig recherchierten

Die ahbschließenden drei Kapite]l Buch IsSt 11 Anhang e1ine /Zeittafel der
des Buches M1t den Überschriften Stationen 11 en Müller-Gan:
„Mit der Teilung leben  L (9/-1  }, S101s, e1ine 1STEe sSEINer Veröffentli
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itiativen Müller-Gangloffs im Blick
auf eine neue politische Einschät-
zung der Beziehungen zwischen den
beiden deutschen Staaten und der
Rolle Berlins.

Durch den Bau der Berliner
Mauer im August 1961 war die Tei-
lung Deutschlands auch in Berlin be-
festigt worden und die Arbeit der
Akademie musste sich auf die neue
Situation einstellen. Mit zahlreichen
Tagungen und eigenen Vorträgen be-
mühte sich Müller-Gangloff darum,
die Lage Berlins zum Bau von Brü-
cken zwischen Ost und West zu 
nutzen, statt Berlin weiterhin als
Brü-ckenkopf gegen den kommuni-
stischen Osten zu instrumentalisie-
ren. Sein Eintreten für das Konzept
des „Gesprächs der Feinde“, dem er
nach der Kuba-Krise in einer Begeg-
nung mit Chruschtschow in Berlin
im Januar 1963 Ausdruck geben
konnte, bereitete den Weg für die
Verhandlungen über ein Passier-
scheinabkommen für Berlin im De-
zember 1963. Müller-Gangloff setzte
seine Bemühungen fort durch Tagun-
gen mit Gästen aus den mittel- und
osteuropäischen Nachbarländern,
denen er durch die Gründung des
Comenius-Clubs im August 1967 ei-
nen festen Rahmen gab. Inzwischen
wuchs auch im westlichen Teil
Deutschlands die Einsicht, dass das
Verhältnis zu den östlichen Nachbar-
ländern und zur DDR neu geordnet
werden musste. 

Die abschließenden drei Kapitel
des Buches mit den Überschriften
„Mit der Teilung leben“ (97–108),

„Der Protest der Jugend – Berlin
1968“ (109–115) und „Für eine
neue Deutschland- und Europapoli-
tik“ (116–131) sind den unermüdli-
chen Initiativen Müller-Gangloffs für
eine politische Neuorientierung ge-
widmet, wie sie unter der Kanzler-
schaft Willy Brandts allmählich Ge-
stalt gewann. Müller-Gangloff geriet
dabei immer wieder ins Kreuzfeuer
der Kritik. Gesundheitliche Pro-
bleme kamen hinzu, sodass er Ende
1970 die Leitung der Akademie ab-
geben musste. In seinem gleichzeitig
mit der Unterzeichnung des Mos-
kauer Vertrages veröffentlichten
Buch „Vom gespaltenen zum doppel-
ten Europa – acht Thesen zur deut-
schen Ostpolitik“ (1970) fasste er
seine historisch-politische Vision von
der Zukunft Deutschlands in Europa
zusammen. Luig schließt seine Dar-
stellung mit einer Zusammenfassung
der Thesen dieses Buches, die durch
die Ereignisse nach 1989 weitge-
hend zur Realität geworden sind.
„Mit den Grundthesen seines Buches
hat Erich Müller-Gangloff einer
Europa-Vision Konturen verliehen,
die als moderne, demokratische
Form seiner lebenslang verfolgten
Idee des im Mittelalter entstandenen
Heiligen Römischen Reiches verstan-
den werden kann: ein friedliches, ge-
eintes Europa der unterschiedlichen
Kulturen, Völker und Nationen“
(130 f).

Dem sorgfältig recherchierten
Buch ist im Anhang eine Zeittafel der
Stationen im Leben Müller-Gan-
gloffs, eine Liste seiner Veröffentli-
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uellen Impulsen. innen ET War und 1e 1n den

Konrad Raiser heftigsten ideologischen und kriege-
üschen Auseinandersetzungen UÜNeT-
schütterlich 1in Freund der Deut:

PERSÖNLICHKEITE DER Sschen und tärkte den Mutigen 1n der
OKUMENISCHEN Bekennenden Kirche engaglert,

selhstlos und kompetent den Rücken
eter aina (Hg.), Bischof George Der kluge 1iploma EeTWIEeSs sich

Bell Ökumeniker, Brückenbauer, SCNON 1n der der 3Uer re des
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dem ernaus des Britischen Par- gel M1t Deutschen, die NIC MIt der
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dolf Heß Fenestra-Verlag, Wies- renN, als besser informiert über die
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EUR 24,30 che VON diesen „Neutralen”, die sel.
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SL, e 3 dem Ber- christlich-gesellschaftliche Position
1lner Pfarrer Rudol{f Weckerling Iür e1ine offene, demokratische Ge
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kumentationsbands ergriffen hat. Iür das vehement eintrat, Machten

Bell War AUS Überzeugung SCNON ihn eiInem einzigartigen Fürspre:
Irüh 11 Uun: TUr Freundschafts cher Iür die eutische politische Op
arhbeit der Kirchen aktiv, der leider position. Als Bischof Bell 038 Mit:
hel den deutschen Kirchenbehörden glie des Britischen Oberhauses
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NerTr belastenden Folgegeschichte DO eltend machen
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chungen sowie von Schriften über
ihn und eine Reihe von Äußerungen
von Zeitzeugen und Weggefährten
beigegeben. Für alle, die an der Her-
ausbildung der entscheidenden Posi-
tionen einer europäischen Friedens-
politik interessiert sind, ist das Buch
eine Fundgrube von nach wie vor ak-
tuellen Impulsen. 

Konrad Raiser

PERSÖNLICHKEITEN DER 
ÖKUMENISCHEN BEWEGUNG

Peter Raina (Hg.), Bischof George
Bell. Ökumeniker, Brückenbauer,
Fürsprecher, Europäer. Reden vor
dem Oberhaus des Britischen Par-
laments und Briefwechsel mit Ru-
dolf Heß. Fenestra-Verlag, Wies-
baden/Berlin 2012. 232 Seiten.
Pb. EUR 24,30. 
Der anglikanische Bischof von

Chichester, George Bell, war eine un-
glaublich starke Persönlichkeit. Es
ist, um es vorweg zu sagen, dem Ber-
liner Pfarrer Rudolf Weckerling zu
danken, dass er die Initiative zur Ver-
öffentlichung des vorliegenden Do-
kumentationsbands ergriffen hat.

Bell war aus Überzeugung schon
früh im Weltbund für Freundschafts-
arbeit der Kirchen aktiv, der leider
bei den deutschen Kirchenbehörden
nie ein gebührendes Ansehen er-
langte. Friedensethische Fragen wa-
ren in der evangelischen Kirche we-
der im Kaiserreich noch nach dem
verlorenen Ersten Weltkrieg mit sei-
ner belastenden Folgegeschichte po-

pulär. Aber der lautere und für den
Frieden kämpfende Einsatz des angli-
kanischen Bischofs ließ sich davon
nicht beeindrucken. Er stand unver-
zagt in lebhaftem Austausch mit den
wenigen deutschen Weltbundfreun-
den und hielt unabhängig von kon-
fessionellen Bindungen die Kontakte
zu ihnen. Er war und blieb in den
heftigsten ideologischen und kriege-
rischen Auseinandersetzungen uner-
schütterlich ein Freund der Deut-
schen und stärkte den Mutigen in der
Bekennenden Kirche engagiert,
selbstlos und kompetent den Rücken.
Der kluge Diplomat erwies sich
schon in der Mitte der 30er Jahre des
letzten Jahrhunderts bei Begegnun-
gen mit Deutschen, die nicht mit der
Bekennenden Kirche verbunden wa-
ren, als besser informiert über die
Verhältnisse in Deutschland als man-
che von diesen „Neutralen“, die sel-
ber in dem Land lebten. 

Sein herausragendes diplomati-
sches Geschick, seine unerschrocken
christlich-gesellschaftliche Position
für eine offene, demokratische Ge-
sellschaft und das sich daraus spei-
sende Bild eines zukünftigen Europa,
für das er vehement eintrat, machten
ihn zu einem einzigartigen Fürspre-
cher für die deutsche politische Op-
position. Als Bischof Bell 1938 Mit-
glied des Britischen Oberhauses
wurde, hatte er nach seinen früheren
öffentlichen Briefen in der „Times“
jetzt ein weiteres Podium, um als
Christ seinen Einfluss in die Politik
und die Gesellschaft hinein öffentlich
geltend zu machen. 
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